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eCAMPUS PROJEKT ,,PUBLIC HEALTH — VIRTUAL CONCEPT* - @ PH
 DHBW Heidenheim, Studienzentrum Gesundheit
Studiengang Interprofessionelle Gesundheitsversorgung

e DHBW Stuttgart, Studienzentrum Gesundheitswissenschaften & Management
Studiengang Angewandte Gesundheits- und Pflegewissenschaften

» Sharing Plattform Moodle mit erweiterten Funktionen:
https://ecampus.dhbw.de/
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 international hohe Umsetzung von Blended-Learning-Konzepten (BL)
in Schools of Public Health?

e Studien zeigen eine hohe Zufriedenheit mit BL-Konzepten in der PH Lehre 23

o zukunftsweisender Weg in der PH Lehre: hdchster Nutzen durch Kombination
~face-to-face education* & ,,technology-based education 4°

1 Moore G et al, 2006; 2 So HJ, 2009; 2 Kiviniemi MT, 2014; 4 Institute of Medicine of the National Academies, 2002; 5 Cuff P et al, 2015
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@ PH - PROJEKTBESCHREIBUNG

 eine standortiibergreifende Blended-Learning Veranstaltung wurde entwickelt

» Présenzzeiten wurden kombiniert mit webbasierten Lerneinheiten im begleiteten
Selbststudium

» Ziel: die Studierenden beféhigen, Public Health-bezogene Fragestellungen
strukturiert zu analysieren und eigensténdig Losungsansétze in Projektarbeit
zu entwickeln und zu reflektieren
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@ PH - PROJEKTVERLAUF

Phase 1.
Schwerpunkt Grundlagen und
Gesundheitsberichterstattung (GBE)

Phase 2:

Schwerpunkt Pravention und
Gesundheitsforderung (GF)

PHASE 1: GRUNDLAGEN UND GESUNDHEITSBERICHTERSTATTUNG (GBE)
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PHASE 1: GRUNDLAGEN UND GESUNDHEITSBERICHTERSTATTUNG (GBE)

[ webbased Training/Selbststudium [ Préasenzstudium

Unterstlitzung durch technische Standortiibergreifendes Kennenlernen
Anleitungen und Arbeitsanweisungen via Livestream integriert (9.12.2016)
Videoclip Angebot von ,online-Sprechstunden® Prasentationen der
Studierenden,
Veroffentlichung der
Zei Ergebnisse in Moodle
eitplan
&)| Oktober 2016 Ende November Dezember 2016 Dezember 2016 Mitte Dezember
2016 (8h) (5h) (5h) 2016 (8h)

éNovemberZMBﬁh) November/Dezember/ Marz 2017 April 2017 Juni 2017 Juni
Januar 2016/2017 (36h)  (22h) (2h) (36h) 2017 (8h)


Vorführender
Präsentationsnotizen
Camtasia (Videoschnittsoftware)
Camtasia ist ein leistungsstarkes Programm zur Erstellung von Bildschirmaufnahmen und zur Bearbeitung von Videos. Die Bearbeitung beinhaltet unter anderem das unabhängige Schneiden von Ton- und Videomaterial, das Hinzufügen von Texten, Bildern, Effekten oder auch die farbige Hervorhebung von Videoinhalten. Das Programm stellt hohe Anforderungen an den Laptop/den PC und die Lizenz ist teuer – Das Programm lohnt sich nur für Personen, die professionell arbeiten möchten. Dieses Programm ist im Studienzentrum mit Einzelplatzlizenz im Projekt OPen vorhanden. 

Moodle
Moodle ist eine Software für Lernplattformen im Internet. Bildungseinrichtungen und Unternehmen können eigene Moodle-Systeme betreiben und dort Lernangebote für ihre Zielgruppen bereitstellen. Moodle zeichnet sich durch seine Vielseitigkeit und Flexibilität aus. Zu den erweiterten Funktionen gehören unter anderem Evaluationen, die Erstellung von Glossaren, die Erstellung von virtuellen Tests, Gruppenbefragungen, Lektionen, die Erstellung von Online-Konferenzräumen und Foren etc. (Veranstaltungstypen: Selbstlernkurse, Kurse mit Trainerfeedback, kollaborative Kurse mit einem hohen Anteil an Interaktion). Eingestellt und geteilt werden können Videos, Links, Texte, PDFs, Audiodateien, Word-Dateien, Bilder, komplette Selbstlernprogramme und vieles mehr. 

Screencasts
Ein Screencast ist eine Videoaufzeichnung, die die Abläufe bei Verwendung von Software am Computer-Bildschirm wiedergibt und beschreibt. Oft werden die Abläufe von Audiokommentaren begleitet. So wie ein Screenshot eine einzelne Aufnahme des Bildschirms darstellt, so ist ein Screencast eine Abfolge vieler solcher Bilder.

Active Presenter
Der ActivePresenter ist ein Programm/Software zur Erstellung von Screencasts, Video-Tutorials, Präsentationen, Lehrfilmen etc. Genauso, wie bei der Definition eines Screencasts beschrieben, kann man mit diesem Programm sehr einfach eine Bildschirmaufnahme erstellen, diese schriftlich oder durch Audiokommentare kommentieren, sowie Bilder, Text oder Hervorhebungen hinzufügen. Die großen Vorteile dieses Programms sind: Es ist kostenlos nutzbar, es stellt keine hohen Anforderungen an den Laptop/PC, es kann von einem USB-Stick aus gestartet werden und muss nicht auf dem PC installiert sein, das Bedienen der Grundfunktionen ist sehr einfach gestaltet. Dadurch kann es von allen am Projekt Beteiligten genutzt werden ohne auf einen bestimmten PC-Arbeitsplatz festgelegt zu sein. 

Adobe Connect (Vitero in Moodle)
Adobe Connect (oder die vereinfachte Moodle-Version Vitero) ist eine Software, die leistungsstarke Konferenzlösungen für PC‘s, Smartphones und Tablet-PC‘s ermöglicht. Es können Online-Veranstaltungen jeder Art ermöglicht werden – Meetings im kleinen Rahmen, virtuelle Klassenzimmer mit einer „Tafel“ und der „Sich melden-Funktion“ oder Webinare mit tausenden von Teilnehmern. Es ermöglicht, „aktiv“ über eine Webcam teilzunehmen, durch Audiokommentare mit Hilfe von Headsets oder Telefonen oder durch eine Chatfunktion. Weiter können für alle sichtbar Präsentation oder Videos abgespielt werden, während man dieses live kommentiert. Die virtuellen Räume sind mehrfach unterteilbar und können über Passwörter gesichert werden. Die großen Vorteile dieser Software sind: kein Programm muss auf dem PC installiert werden (Smartphones und Tablets benötigen eine Applikation/App); man kann von unterwegs teilnehmen, für Studierende/Dozierende der DHBW ist der Zugang jederzeit, so oft man möchte, kostenlos; Es besitzt sehr viele Gestaltungsmöglichkeiten um jeder gewünschte Seminar-/Konferenz-/Klassenraumumgebung gerecht zu werden.



PHASE 2. PRAVENTION UND GESUNDHEITSFORDERUNG (GF)

[ webbased Training/Selbststudium 1 Prasenzstudium

Standortiibergreifendes Video-
Tutorium in Gruppen:
Support durch Tutorlnnen und
Dozierende (laufend)

Erstellung eines Lehrvideos, Prasentation der besten Projekte,

zielgruppengerechtes Handout Fachvortrége, Erstellung eines

& dt.fengl. Abstract, Unterstiitzung durch ,online- Tagungsbandes mit ausgewahlten
Abstracts, evil. Posterausstellung

Sprechstunden®
Zeitplan
& Dezember 2016 Ende Dezember Dezember, Mitte Februar 2017 Juni 2017 Juli 2017
(8h) 2016 Februar 2017 (8h) (8h)
Igl}h)
x| Dezember2016 Ende April nde Juni 2017 Mitte August2017 (2h)  Teilnahme im dritten Studienjahr Mitte August 2017

2| April 2017 (9h) 2017 (19h) (60h) (15h)


Vorführender
Präsentationsnotizen
Camtasia (Videoschnittsoftware)
Camtasia ist ein leistungsstarkes Programm zur Erstellung von Bildschirmaufnahmen und zur Bearbeitung von Videos. Die Bearbeitung beinhaltet unter anderem das unabhängige Schneiden von Ton- und Videomaterial, das Hinzufügen von Texten, Bildern, Effekten oder auch die farbige Hervorhebung von Videoinhalten. Das Programm stellt hohe Anforderungen an den Laptop/den PC und die Lizenz ist teuer – Das Programm lohnt sich nur für Personen, die professionell arbeiten möchten. Dieses Programm ist im Studienzentrum mit Einzelplatzlizenz im Projekt OPen vorhanden. 

Moodle
Moodle ist eine Software für Lernplattformen im Internet. Bildungseinrichtungen und Unternehmen können eigene Moodle-Systeme betreiben und dort Lernangebote für ihre Zielgruppen bereitstellen. Moodle zeichnet sich durch seine Vielseitigkeit und Flexibilität aus. Zu den erweiterten Funktionen gehören unter anderem Evaluationen, die Erstellung von Glossaren, die Erstellung von virtuellen Tests, Gruppenbefragungen, Lektionen, die Erstellung von Online-Konferenzräumen und Foren etc. (Veranstaltungstypen: Selbstlernkurse, Kurse mit Trainerfeedback, kollaborative Kurse mit einem hohen Anteil an Interaktion). Eingestellt und geteilt werden können Videos, Links, Texte, PDFs, Audiodateien, Word-Dateien, Bilder, komplette Selbstlernprogramme und vieles mehr. 

Screencasts
Ein Screencast ist eine Videoaufzeichnung, die die Abläufe bei Verwendung von Software am Computer-Bildschirm wiedergibt und beschreibt. Oft werden die Abläufe von Audiokommentaren begleitet. So wie ein Screenshot eine einzelne Aufnahme des Bildschirms darstellt, so ist ein Screencast eine Abfolge vieler solcher Bilder.

Active Presenter
Der ActivePresenter ist ein Programm/Software zur Erstellung von Screencasts, Video-Tutorials, Präsentationen, Lehrfilmen etc. Genauso, wie bei der Definition eines Screencasts beschrieben, kann man mit diesem Programm sehr einfach eine Bildschirmaufnahme erstellen, diese schriftlich oder durch Audiokommentare kommentieren, sowie Bilder, Text oder Hervorhebungen hinzufügen. Die großen Vorteile dieses Programms sind: Es ist kostenlos nutzbar, es stellt keine hohen Anforderungen an den Laptop/PC, es kann von einem USB-Stick aus gestartet werden und muss nicht auf dem PC installiert sein, das Bedienen der Grundfunktionen ist sehr einfach gestaltet. Dadurch kann es von allen am Projekt Beteiligten genutzt werden ohne auf einen bestimmten PC-Arbeitsplatz festgelegt zu sein. 

Adobe Connect (Vitero in Moodle)
Adobe Connect (oder die vereinfachte Moodle-Version Vitero) ist eine Software, die leistungsstarke Konferenzlösungen für PC‘s, Smartphones und Tablet-PC‘s ermöglicht. Es können Online-Veranstaltungen jeder Art ermöglicht werden – Meetings im kleinen Rahmen, virtuelle Klassenzimmer mit einer „Tafel“ und der „Sich melden-Funktion“ oder Webinare mit tausenden von Teilnehmern. Es ermöglicht, „aktiv“ über eine Webcam teilzunehmen, durch Audiokommentare mit Hilfe von Headsets oder Telefonen oder durch eine Chatfunktion. Weiter können für alle sichtbar Präsentation oder Videos abgespielt werden, während man dieses live kommentiert. Die virtuellen Räume sind mehrfach unterteilbar und können über Passwörter gesichert werden. Die großen Vorteile dieser Software sind: kein Programm muss auf dem PC installiert werden (Smartphones und Tablets benötigen eine Applikation/App); man kann von unterwegs teilnehmen, für Studierende/Dozierende der DHBW ist der Zugang jederzeit, so oft man möchte, kostenlos; Es besitzt sehr viele Gestaltungsmöglichkeiten um jeder gewünschte Seminar-/Konferenz-/Klassenraumumgebung gerecht zu werden.
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@ PH — TUTORENKONZEPT: ANLEITUNGEN UND VIDEOS

How to be a "e-tutor"?

Informationen, Hilfestellungen und Anleitungen fur Dozierende und tutoriell Mitarbeitende im Modul Public Health - Virtual Concept

Kommunikations-Tools anlegen und nutzen

Aufgaben "e-tutor” im Modul Public Health - Virtual Concept O Video: Quickmail
[ Tutorielle Aufgaben und Timeline Kurzes Erklarvideo zum einfachen Versenden von E-mails an alle oder ausgewahlte Nutzer/-innen eines Moodle-
Anleitung: Zugriffsrechte fur einen Abschnitt erteilen Kurses. (1:10 Min)

D Video: Forum anlegen

Kurzes Erklarvideo zum Anlegen von Diskussionsforen in einem Moodlekurs. (3:42 Min)

Glossar

O Video: Glossar anlegen

Kurzer Screencast zum Anlegen eines Glossars in Moodle. Jeder im Kursbereich eingeschriebene Studierende
kann hier ganz frei Eintrage verfassen (Es konnen aber keine von den Tutoren und Tutorinnen im Vorraus
angelegten Beitrage Uberarbeitet werden, da diese die Rechte an den Beitragen habenl). Es lasst sich am Schluss
eine druckerfreundliche Zusammenfassung der Inhalte als PDF herunterladen, die dann weiter verwendet werden
kann. Sollen die Studierenden an den Beitragen von der anderen arbeiten oder diese korrigieren, empfiehlt sich
eher das Anlegen eines Wikis. Soll die Editierung eingeschrankt erfolgen, konnen die Studierenden in den
Kommentarfeldern der bereits getatigten Glossareintrage Empfehlungen vornehmen.

e-Tests anlegen und pflegen

D Video. Erstellung von e-Tosts

Kommenbetar Screancas! (Video) zur Erstallung von aligememan E-Tesl-Bareichen in den Kursberaichen aul
Moodla [ieser Arbeatsschill muss mmmer als ersles ausgefithrl werdan (251 Min)

D Video: Pliege vorhandenar a-Tests - Fragesammiung

Kommenberer Screancas! sur allgemeanan Pllege, emeuten Bearbeitung und das Vierscheben berails
worhanderner Fragen oder Fragesammiungen. Der aligemeing E-Test-Kursbereich wurde in diesem Video berails
angalegt (1 03 Min)

D Video! Mulliple-Chowe-Fragen erslallen

Kommentierter Screencast zur Nutzung des E-Test-Elements der Fragengestaltung durch das Beantworten von
Fragen mit Hilfe mehrere Antwortvorgaben. Der allgemeine E-Test-Kursbereich wurde in diesem Video bereils
angelegt. (2:24 Min)
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@ PH — TUTORENKONZEPT: BEISPIEL AUSSCHNITT VIDEO
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@ PH - HIGHLIGHTS:

« standortibergreifendes Kennenlernen
Studierende aus Stuttgart und Heidenheim mit
Public Health Quiz via Livestream
am 9.12.2016

e \Webinar zu Health Promotion mit Prof. Tervaskanto
von der Universitat Oulu/Finnland
am 14.12.2016

12
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@ PH — VON DER GESUNDHEITSBERICHTERSTATTUNG

Aufgaben Selbststudium “"‘" OLAF CARTOON-S

 Einstieg in die Grundlagen mit Hilfe leitfragengestttzter Aufarbeitung
einschléagiger Publikationen

e Kooperative Glossarerstellung

 Vergleich von Gesundheitsindikatoren ausgewahlter Lander durch
webbasierte Recherche in internationalen Datenbanken mit Prasentation in
Prasenz (Flipped Classroom)

« Ermittlung von Ansétzen flr Pravention in Gruppenarbeit (Préasenz)

13
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@ PH — BEISPIEL GLOSSAR

Glossar

: Glossar: Public Health

Arbeitsanweisung

Im Glossar legen Sie lhre Rechercheergebnisse der Ihnen zugeteilten Begriffe (PDF Datei unter dem Glossar) als Eintrage an. Das Format sowie die anzugebenden
Informationen sind bereits bei den jeweiligen Begriffen eingestellt. Sie l6schen diese Vorgaben und ersetzen sie dementsprechend durch Ihre Rechercheergebnisse.

Suchen Sie den lhnen zugeteilten Begriff im Glossar heraus. Sie bearbeiten Ihren Begriff, indem Sie rechts unten auf das kleine Zahnrad "Bearbeiten” neben lhrem Begniff
klicken. Bearbeiten Sie dort bitte NUR das Feld "Definiion™ (gegebenenfalls auch die Felder "Alternativbegriff” und "Anhang”).

Finden Sie eine erschopfende Definition fir lhren Begriff in Bezug auf Public Health. Zudem sind nach Maglichkeit ein bis zwei Beispiele aus der Praxis/Literatur
anzugeben. Geben Sie aulerdem die Quellen an, durch die Sie die Informationen erhalten haben. Wenn Sie verwandte Begriffe zu dem lhnen zugeteilten finden
sollten, konnen Sie diese auch angeben._ Als letztes aberlegen Sie sich eine Beispielfrage zu lhrem Begnff im Multiple-Chcoice-Format mit vier moglichen Antworten,
von denen nur eine richtig sein soll. Diese soll dann ganz unten in lhrem Glossarbeitrag eingestellt werden. (Bsp. fiir eine Multiple-Choice-Frage: "Wahlen Sie den
Risikofaktor aus, bei dem man an einer aterieflen Hypertonie erkranken kann {eine Antwort mdglich).” 1. Nikotinabusus (ichtig) 2. gesteigerte kdrperfiche Aktivitdt 3. Vanizen 4.
Nichts davon )

Mutzen Sie zur Recherche der Defintionen vornehmlich Pschyrembel onfine (Sie missen sich hierfir im Internet der DHBW befinden, bzw. mit threm Lehreaccount anmelden)
http:/fwww.degruyter.com/db/pschyprem
'i‘ Zuteilung der Begriffe fir das Glossar

Entnehmen Sie ihren Begriff, den Sie fur das Glossar definieren sollen, aus diesem PDF. Dazu suchen Sie in [hrem Kurs nach Ihrer Matrikelnummer.
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@ PH — zZUM ZIELGRUPPENORIENTIERTEN PRAVENTIONSKONZEPT

Aufgabe an Studierenden:

 Erarbeitung einer Projektskizze flr ein zielgruppenspezifisches Konzept fur
eine Gesundheitsintervention in einem spezifischen Setting

 Kriterien geleitete Konzeptentwicklung: Prinzipien guter
Pravention und Gesundheitsforderung (BVPG 2013)

e Promotionsvideo zum Projekt erstellen

© OLAF CARTOONS

15
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PROJEKTIDEEN IM STUDIENGANG ANG. GESUNDHEITSWISSENSCHAFTEN

» Beikosteinflihrung bei Sauglingen

*  Gesundheitsfoérderung und Pravention in der
KiTa

 ,Gesunde Pause — be healthy!"
(Schiler/innen)

*  Psychische Gesundheit von Auszubildenden
wahrend des Krankenpflegeexamens

* Gesundheitscoaching an der Pflegeschule
* Resilienz bei Auszubildenden in der Pflege

* Nutzen und Risiken von Fitnessgadgets
(Studierende)

Umsetzung von Fit2Go bei Studierenden
Erndahrungskompass fur Studierende

Projekt ,Rund um Gesund* (Pflegekrafte im
Krankenhaus)

Diabetespréavention bei Krankenhauspersonal

Pravention bandscheibenbedingter
Erkrankungen der Wirbelsaule (Pflegende im
Krankenhaus)

Unterstlitzung des Projektes Gesund&Bunt

Medikamentenmanagement bei Menschen >
65 Jahren

16



-ﬁ DHBW Stuttgart

STUDIERENDENPROJEKTE — BEISPIEL 1 (DORR L. ET AL.)

Projektskizze

kurze, pragnante, tbersichtlich und wissenschatftlich
fundierte Informationen zur Beikosteinflihrung fur
Eltern mit Verweis auf pflegerische Elternberatung
und Empfehlungen des Forschungsinstitutes ftr
Kinderernahrung

» Aufklarungsvideo fur Eltern




mfh DHBW Stuttgart
STUDIERENDENPROJEKTE — BEISPIEL 2 (WEBER ET AL.)

Unterstltzung des Projektes ,Gesund und Bunt® - Kultursensible
Pflegelberleitung aus dem Krankenhaus in die hausliche Umgebung fur

altere tlrkeistammige Menschen in Stuttgart
(http://www.werkstatt-paritaet-bw.de/projekte/gesund-und-bunt/)

Projektskizze

Informationsvideo zu dem
Projekt mit Interviews der
Projektleiterinnen

Informationsmaterial zum
Projekt bereitstellen

18


Vorführender
Präsentationsnotizen
Studierende: 
5 exam. Gesundheits- und Krankenpflegerinnen/er

Unterstützung des Projektes „Gesund und bunt“ �der Werkstatt PARITÄT gGmbH, welches im Rahmen des Innovationsprogramms Pflege durch das Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg gefördert wird

http://www.werkstatt-paritaet-bw.de/projekte/gesund-und-bunt/
Kultursensible Pflegeüberleitung  aus dem Krankenhaus in die häusliche Umgebung für ältere türkeistämmige Menschen in Stuttgart
Unsere Projektziele
Zahlreiche Studien belegen, wie wichtig eine gut organisierte Überleitung und eine passende Anschlussversorgung nach dem Krankenhausaufenthalt für den Heilungsprozess und für die Lebensqualität von älteren Menschen mit Pflegebedarf ist. Versorgungsbrüche bei der Entlassung aus dem Krankenhaus bergen gesundheitliche Risiken und führen zu unnötiger Belastung von Patientinnen und Patienten und ihren Angehörigen sowie zu hohen Folgekosten. Eine passende Anschlussversorgung zu finden stellt jedoch viele ältere Menschen und deren Angehörige vor große Herausforderungen. Auch ältere türkeistämmige Patientinnen und Patienten, sowie ihre Familien sind in solchen Situationen häufig auf sich gestellt. Es fehlt an Angeboten, die die Betroffenen beim Entlassungsprozess unterstützen, sodass sie eine Anschlussversorgung finden, welche die persönliche Biografie und Lebenssituation sowie religiöse und kulturell bedingte Bedürfnisse berücksichtigt.

Um diese Angebotslücke zu schließen und dadurch Versorgungsabbrüche zu vermeiden, hat die Werkstatt PARITÄT gemeinnützige GmbH gemeinsam mit dem PARITÄTISCHEN Wohlfahrtsverband Baden-Württemberg, dem Robert-Bosch-Krankenhaus, dem Deutsch-Türkischen Forum Stuttgart und der alevi.die stiftung das Pilotprojekt „Gesund und Bunt“ ins Leben gerufen.
Ziel des Projektes ist die Entwicklung und Erprobung eines Gesamtkonzeptes für den Einsatz von ehrenamtlichen Lotsinnen und Lotsen / gönüllü yardımcılar, um die Situation für ältere türkischstämmige Menschen beim Übergang aus dem Krankenhaus in die häusliche Umgebung zu verbessern.
Unsere Zielgruppe
Zum einen werden dabei Ehrenamtliche mit türkischem Hintergrund als ehrenamtlichen Lotseninnen und Lotsen / gönüllü yardımcılar eingesetzt, die ältere türkeistämmige Patienteninnen und Patienten im Entlassungsprozess unterstützen. Die ehrenamtlichen Lotsinnen und Lotsen / gönüllü yardımcılar sorgen dafür, dass die persönlichen Bedürfnisse der älteren türkischen Patientinnen und Patienten ernst genommen und berücksichtigt werden. Sie vermitteln bei Missverständnissen mit dem Klinikpersonal und stehen bei sprachlichen Verständigungsschwierigkeiten an der Seite der Betroffenen. Vor ihrem Einsatz erhalten die Ehrenamtlichen eine praxisnahe Fortbildung über wichtige Themen zu Gesundheit und Pflege. Weitere Informationen für interessierte Ehrenamtliche finden Sie im Infoflyer.�
Zum anderen ist Teil des Konzeptes, zusammen mit dem Robert-Bosch-Krankenhaus (kurz RBK) eine kultursensible Perspektive für alle Mitarbeitenden zu entwickeln. Wichtige Bausteine sind der fachliche Austausch über interkulturelle Aspekte in der Pflegeüberleitung und die inhaltliche und organisatorische Ausgestaltung der Zusammenarbeit zwischen Patientenkoordination und den ehrenamtlichen Lotsinnen und Lotsen / gönüllü yardımcılar sowie der fachliche Austausch über interkulturelle Aspekte in der Pflegeüberleitung. Die Patientenkoordination bietet für die Zeit nach dem Krankenhausaufenthalt den Betroffenen und ihren Angehörigen individuelle Beratung und Unterstützung bei persönlichen und sozialen Problemen, die sich durch die Krankeit ergeben haben.
Unsere Aktivitäten und Angebote
Die Aktivitäten und Angebote im Projekt bestehen aus vier Bausteinen:
Gewinnung von Übergangslotsinnen und Übergangslotsen, welche sich für betroffene Menschen aus ihrer Gemeinschaft freiwillig engagieren möchten
Schulung der Übergangslotsinnen und Übergangslotsen zu Themen wie Angebote der Beratung und Unterstützung im Bereich Gesundheit und Pflege; Grundlagen der Kranken- und Pflegeversicherung; etc.
Fachlicher Austausch mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des RBK über �interkulturelle Kommunikation und interkulturelle Aspekte in der Pflegeüberleitung
Begleitung der Übergangslotsinnen und Übergangslotsen sowie der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des RBK bei der Umsetzung in der Praxis und regelmäßige Reflexion.
Projektpartner und Standorte
Das Robert-Bosch-Krankenhaus in Stuttgart ist ein von der Robert Bosch Stiftung getragenes Krankenhaus an drei Standorten. Mit 1.031 Betten nehmen das RBK, seine Standorte Klinik Charlottenhaus und Klinik Schillerhöhe sowie die Klinik für Geriatrische Rehabilitation im Jahr über 43.000 Patientinnen und Patienten stationär auf. Rund 2.700 Mitarbeitende sorgen dafür, dass sich die Patienten individuell betreut fühlen.
https://www.rbk.de/
Das Deutsch-Türkische Forum Stuttgart e. V. (DTF) wurde 1999 von deutschen und türkeistämmigen Bürgerinnen und Bürgern gegründet. Ziel dieser deutsch-türkischen Bürgerinitiative ist die Förderung der kulturellen Begegnung, Verständigung und Zusammenarbeit. Mit Bildungsinitiativen und Kulturprogrammen leistet der Verein eigenständige Beiträge zur gesellschaftlichen Teilhabe türkeistämmiger Zuwanderer/-innen.
http://www.dtf-stuttgart.de/
alevi. die stiftung wurde im September 2013 gegründet. alevi.die stiftung will den alevitischen Glauben sowie Begegnungen zwischen Menschen unterschiedlicher Konfessionen und unterschiedlicher Kulturen in Deutschland im Dienste einer besseren Verständigung und Integration sowie Bildung fördern. Zur Verwirklichung dieser Zwecke will die Stiftung ein Gebäude, namentlich ein Cemevi, in Stuttgart errichten, unterhalten und betreiben.
http://www.alevidiestiftung.de/
 
 
Als einem der sechs anerkannten Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege sind dem PARITÄTISCHEN in Baden-Württemberg über 800 selbstständige Mitgliedsorganisationen mit insgesamt rund 4000 sozialen Diensten und Einrichtungen angeschlossen. Der PARITÄTISCHE steht für sachkundige und innovative Sozialarbeit zum Wohle des einzelnen Menschen und der Gesellschaft. �http://www.paritaet-bw.de/ 
Fördergeber
Das Projekt läuft von 01. Dezember 2015 bis 31. Dezember 2017 und wird durch das Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg aus Mitteln des Landes Baden-Württemberg gefördert.
Weitere Informationen:
Alle Informationen finden Sie zusammengefasst im allgemeinen Infoblatt zum Projekt Gesund und Bunt.
Oder bei Projektmitarbeiterin: Miriam Dignal
zurück 
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@ PH - AuSBLICK

« Ubertragung auf andere Studiengange: WGM und APW

« Entwicklung eines internationalen webbasierten Public Health Kurses mit
finnischen Kooperationspartnern in Oulu

» (Gestaltung von alternativen Prifungsformaten: Assignment
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s DHBW Stuttgart
@ PH - AUSBLICK

Fachhochschule Kiel: Service-Roboter in der hauslichen Pflege,
https://www.youtube.com/watch?v=0fpiOSo7fP| (Stand: 12.12.2017)
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https://www.youtube.com/watch?v=0fpiOSo7fPI
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EIN HERZLICHES DANKESCHON AN...

« das Projekt eCampus flr diese Mdglichkeit
» das Team vom AWZ flr den Support in Moodle

« Marco-Andreas Miuller, Wolfgang Kurz, Ulrike Kienle fir die kreative und

tatkraftige Unterstitzung

» den Studierenden fir ihre engagierte Teilhabe
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Vielen Dank fiur lhre Aufmerksamkeit!



Vorführender
Präsentationsnotizen
WGW 11
Meine Vorstellung, Werdegang
Beginn mit Vorstellungsrunde, einschlägigen Erfahrungen in den Praktika


Evaluation am Ende der Stunde!
2 Artikel zum Case-management lesen und darstellen bis 7.1.14
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